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Er ist sonst Schreiner, ein guter Handwerker. In seinem Zusehen — der Kamerad spitzt
einen Pfahl — steckt etwas von dem verständigen guten Willen, den jeder rechte Lehr-
meister hat; und ein solcher ist er da beim Hüttenbau seiner Kameraden — und sie sind

froh um ihn.

«A//ez, /es potes, c'est pas comme ça <7«'i/ /a«t p/anter «n pie«. Laissez-mot /aire, c'est «n
&o«/ot #«i me cowtatt.*

Säumer beim Kartenspiel. In vielen Fällen ist der Jaß die einzige Zerstreuung, die

im knappen Rahmen des militärischen Arbeitstages Platz hat.

«Et pi#«e, et pi?«e et pi<?«e... />oc& et ato«t...» Les cartes sont soaverçt /a se«/e dis-

traction ci« so/dat.

Mitunter drückt die schwere Arbeit auf einen,
man möchte hingehen und sich etwas ausruhen!

«Faites excase, sergent, mais j'ai «n co«p de

pompe.»

Wer Meldefahrer gewesen ist und weiß, wie es ist, hungrig, durchfroren und verspätet zt

zukommen, versteht ihn, wie er den Reis hinunterschlingt. — Besser wäre es gewesen, mit den

anderen essen zu können; auch ein Soldatentisch kennt den, wenn auch noch so kleinen Reiz

des Zusammen-Essens!

«35 fei/omèfres <?«e je m'app«ie à toate a//«re po«r croater avec/es copains», /ait /'esta/ette, «mais,

vo«s ne m'avez pas attend«. Lfe«re«sement <?we vo«s m'avez /aisse ^ae/gae ctfose a &o«#er.»
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Soldaten
Soldatengesichter, etwas näher betrachtet

Kameraden

Es gibt im Dienst manchmal
Minuten, die nicht leicht für
den sind, der sie allein tragen
muß: ein Gefühl starken Nie-
dergeschlagenseins, das einer
nicht äußern kann. Da ist
ihm ein Urlaub nicht bewil-
ligt worden, die Gedanken
sind nach Hause, zum Hof,
zu den Eltern, der bäuerlich-
heimatlichen Welt gegangen,
die Last des Dienstes drückt.
— Man kann mit Reden nicht
viel ausrichten,' man kann nur
zuwarten, bis «es» vorüber sei.

/er vac/?e*/ .Mot #«i comptait me tirer *«medi. //* m'ont re/«*é ma
«perme»... /e /e«r avai* /den dit, po«rtant, #«e j'avai* d« />o«/of à /a />ar«ç«e.»

— «• Pa«vre vie«x, dirent fo«t /»«* /er copainr, i/ a «n co«p de ca/ard. Lairronr-
/e îran<7»i//e... «fa» re tarrera...»

In der ersten Zeit des Militärdienstes sind einem alle Kameraden
einfach Soldaten; sie sind, wie man es selbst ist, Männer, die mittun

müssen, die schwitzen und fluchen, singen und lärmen, rauchen und
jassen. Und dann erst mit der Zeit, wenn man den Dienst «zu spüren
anfängt», entdeckt man den Kameraden in ihnen, sieht man ihr Ge-
sieht. Denn nach drei Monaten Dienst und dadurch, daß man viel und
hart miteinander arbeitet, lernt man den Menschen im Soldaten ken-

nen; man ist auf eine unerklärliche Art froh, unter den Kameraden
einen zu haben, der etwas von einer Axt und einer Säge versteht, und
man bemüht sich, nicht allzu dumm zu tun — jene Arbeitsdisziplin
entsteht, die auf Einsicht beruht und echter Kameradschaft. Man
schätzt (weil man weiß, wie viel es für die eigene Stimmung ausmacht)
den trockenen Humor des einen und achtet die Verschlossenheit des

andern, dem es schwerfallen würde, von seinem schweren Zuhause

zu erzählen; so ergibt sich ohne viel Reden ein einfaches Verstehen,
das den zuweilen unverständlichen Dienst erträglich macht.

Le iLdge 5o/<LZ£

Le; première* *em«ine* de /« mo/>i/i*«tion payèrent comme pa**e «n co«r*
de répétition. No«* étion* «/or* to«f *imp/ement de* /?omme* «ni* par wn de*tin
identi#«e, de* èomme* <?«i parfagion* /e* même* joie* et /e* même* peine*. Le*

jo«r* ont *«ccédé a«x jo«r* dan* /« répétition ince**«nte de ge*te* identiçne*.
Le provi*oire « pri* pe« « pe« /'a*pect d« dé/îniti/. Voici <?«e no«* «von*^c/>a-
<?«e £e«re davantage appri* « mie«x no«* connaître. Six co«r* p«**é* cote d

cote no«* /«i**«ient ignorant g«e P«j//on e«t *ix en/ant*, dont de«x j«me««x,

^«e Povard e«t de* *o«ci* de /«mi//e, <?«e /ora* e«t «ne pa**ion de /a pêc/>e à /a

/igné. Ce/a no«* /e *«von* ««joard'Lwi. So«* /'«ni/ormité d« gri*-vert, ^no«*
«von* appri* à deviner /e caractère profond de ce/«i <?«i j«*^«'a/or* n'était
<?«'«n camarade de *ervice et ç«i, c/mçwe jowr davantage, e*t en pa**e de deve-

nir «n ami.

Soldaten verfolgen eine Mine. — Hier bricht die sport-
liehe Anteilnahme durch; man muß übrigens als Soldat
auch hie und da Gelegenheit haben, eigene Leistungen
bewundern zu können, das tut gut!

«Formida/'/e/ 7*« par/c* d'«n /e« d'arti/îce/», /ait ce

gro»pe en contemp/ant /'exp/o*ion d'«ne mine.

Zwei Sappeursoldaten, die einem Kameraden oben an
der Felswand zusehen, der die Sprengpatronen einführt.
In ihren Gesichtern ist, ohne Sentimentalität, die Anteil-
nähme für den Kameraden zu lesen, der auf einem ganz
und gar nicht ungefährlichen Posten steht.

«// *'en tire pa* ma/, /e /rère, f« /'a* v« armer *a mine/»
Ce* *ape«r* /ont «n métier dangereax, mai* /ear* vi*age*
ne tr«Âi**enf pa* /a moindre émotion.
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